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Der Brand des Lazaretts von Lille.
_ : : B er lin,  9 . Dez. Der Tgl . Rundschau wird aus
München gedrahtet, aus privaten Mitteilungen gehe her¬
vor. daß das deutsche Etappenlazarctt in Lille von dortl-
«en Einwohnern in Brand gesteckt worden ist. Es gelang
"ctn deutschen Sanitätspersonal , in größter Ruhe die Ver-
Zündeten in Sicherheit zu bringen . Während der Lösch-
Arbeiten versuchten die Franzosen , die Schläuche zu durch-
Ichneiden.

Rcnnenkampfs Schuld.
: : Frankfurt  a . M ., 8. Dez. Zu der Meldung

"ber den Rücktritt des Generals Rennenkampf ward
°er „Franks . Ztg ." von zuverlässiger Seite noch fol-
Tendes mitgeteilt : Die Russen hatten , wie Prwat-
illeldungen aus Ostpreußen von Mitte November et>
Tonnen ließen , noch einmal den Versuch geinacht, sich
oer Feste Lötzen zu bemächtigen . Es wurde auf deut¬
scher Seite ein Funkentelegramm des Zaren aufgefan«
Sen. wonach Lötzen spätestens am 22. Rov . zu neh¬
men sei. Doch Väterchens Befehle sind nicht all¬
mächtig so wenig wie Väterchen selbst. Während
Mwa am 25. Rov . die Beschießung der Feste ge¬
räuschvoll war , verstuinmte sie am nächsten Tage fast
bvllständig. Man fragte sich in Ostpreußen , ob die
Müssen ein neues Tannenberg befürchteten oder ob
Ne nach Polen zu Hilfe gerufen wurden . Anscheinend
staf letzteres zu , und Rennenkampf ist anscheinend
"l Lötzen zu spät und in Polen zu spät gekommen,
°aher Nikolaus ' Zorn.

Der verheimlichte Fall von Lodz.
^ : : Christiania,  9 . Dez. Daß auch heute die
Einnahme von Lodz in Petersburg noch nicht zuge¬
geben und in London noch verheimlicht wird , be¬
weist ein Londoner Telegramm der „Aftenposten ". Aus
Petersburg wird danach dem „Daily Chronicle " ge¬
meldet : „Man glaubt in hiesigen politischen und mi¬
litärischen Kreisen , daß die Deutschen beschlossen ha¬
ben, alles aufzubieten , um die Russen zu schlagen,
^odz hat unter dem Bombardement der letzten Tage
lehr gelitten . Viele Häuser sind niedergebrannt , viele
Einwohner getötet . Eine Bombe explodierte bei der
Gasanstalt und verursachte eine gewaltige Erplo-
Nvn. Zu Tausenden sind die Einwohner aus der
«ladt geflüchtet . Große Vorräte an Lebensmitteln,
°ie vor einigen Tagen von Warschau abgesandt wür¬
ben, haben Lodz nicht erreicht . Es herrscht große Not
ünrer dem weniger bemittelten Teil der Bevölkerung.
Die Deutschen halten die Verbindung mit ihrer Basis
Thvrn aufrecht . Auf dem Westflügel ihrer langen
Front machen die Deutschen einen kräftigen Vorstoß
gegen Petrikau , wo die Kämpfe ungewöhnliche Hef-
"gkeit zeigen ."

Französischer und russischer Ofsiziersmangcl.
. : : Genf,  8 . Dez. Der französische Kriegsmi-

mster Millerand erließ , um dem empfindlichen Mangel
Ml Offizieren abzuhelfen , einen Befehl , demzufolge
Zut veranlagte Soldaten der jüngsten Jahrgänge nach
^rzem Dienst als Unterosfiziere zu Offizieren er-"stnnt werden können.

Noch empfindlicher muß sich jetzt in der russischen
^srwee der Offiziersmangel geltend machen. Die Offi-
sjersverluste werden regelmäßig in dem russischen Mi-
Mrblatt „Rußki Invalid " veröffentlicht , während über
^ Mannschaftsverluste in Rußland keine Angaben
gewacht werden . Danach sollen die Russen  bis zum
r-. Dez. etwa 60 000 Offiziere verloren  haben,
^erzu bemerkt die „B . Z. a . M ." :

Es ist dies eine außerordentlich hohe Zahl . Das
kwsische Armeekorps zu zwei Infanterie -Divisionen
?at  eine Verpflegungsstärke einschließlich der TrainS

iioo Offizieren , die Infanterie -Division eine solche
500, die Schützenbrigade von 230, und die Ka-

vallerie-Division von 180 Offizieren . Die Gesamt-
Mke des russischen Heeres im Frieden besteht aus
h/ Armeekorps , 17 selbständigen Schützenbrigaden , 24
Mvallerie -Divisionen und 8 selbständigen Kavallerie-
„Mgaden . Rechnet man dazu , daß schätzungsweise
sstva Z8 Reserve -Divisionen und 20 Reichswehr -Divi-
!;°Uen aufgestellt worden sind , so würde dies für
Sj* diese Formationen insgesamt an Offizieren eine
z Erpslegungsstärke von 80 000 Köpfen ergeben . Hier-

sind aber nicht mitgerechnet die zahlreichen hö-
^ren Stäbe , alle sehr zahlreichen Neusormationen
Nd Etappenbehörden , deren Bestand sich auch nicht
"nähernd schätzen läßt . Immerhin erkennt man dar-

^1 I lliup yL IV4.4.4.WU, VLUUUUVV «.
. ."Sen genommen worden sein, selbst, wenn man an-
'Minlt, "daß ein Teil der verwiindeten Offiziere wie¬
st» J um  Frontdienst zurückgekehrt sind . Die Wider-
lundskraft des russischen Heeres muß dilrch diese
"Nvmen Verluste außerordentlich gelitten haben.

Englische Flieger abgcschosscn.
: : Amsterdam,  9 . Dez. Nach einer Blätter¬

meldung aus London wurde Lord Annesley mit einem
englischen Offizier am 5. d. M . während eines Fluges
über Ostende von den Deutschen herabgeschossen. Die
beiden Flieger wurden getötet . _ _

Sonstige Kriegsnachrichten.
Der Bischof von Ermland an die Geistlichkei t.

: : Königsberg  i . Pr ., 8. Dez. Der ermländische
Bischof erließ eine Verordnung an die ihm unterstellte
Geistlichkeit, wonach es den Scelsrogern nicht gestattet sei,
ihre Gemeinde zu verlassen, auch wenn ein feindlicher Ein¬
bruch droht oder der Feind im Lande ist. außer wenn aus
höheren Befehl die Stadt oder Ortschaft geräumt wird.

Die Höhe der englischen Kriegsanleihe.
: : London,  8 . Dez. Wie der Korrespondent der

„Frkf. Ztg ." erfährt , betrugen die Zeichnungen auf die
englische Kriegsanleihe insgesamt 400 Millionen Lstrl.
Die Regierung hat die überzeichneten 50 Millionen einbe¬
halten . Eine russische Anleihe von 50 Millionen Lstrl.
und eine japanische von 20 Millionen Lstrl. werden in
London vorbereitet.

Fiasko der belgischen Rekrutierung.
: : Amsterdam,  9 . Dez. Die „Tyd " meldet aus

Courtrai , daß die jungen , der Jahresklasse 1914 ange¬
hörenden Belgier dem Rufe der belgischen Regierung zu
den Waffen ausnahmslos keine Folge geleistet haben ; sie
haben vielmehr der deutschen Militärbehörde das eidliche
Versprechen gegeben, während des Krieges nicht gegen
Deutschland zu kämpfen, das gleichfalls von der Bürger¬
wehr geleistet wurde . Der Bürgermeister , die Schöffen
und einige Ratsmitglieder dienen als Geiseln für das
Wohlverhalten der Bevölkerung.

Gegen die Plünderer von Antwerpen.
: : Antwerpen,  9 . Dez. Während des Bombarde¬

ments von Antwerpen hat der Mob groß angelegte Railb-
zügc veranstaltet , die aufzuklären jetzt das Bestreben der
deutschen Verwaltung ist. Die Gerichte arbeiten eifrig
und haben über 200 Haussuchungen vorgenommen , um die
gestohlenen Güter wieder herbeizuschaffenund die Schuldi¬
gen zu entdecken. Ein ganzes Kohlenlager von 100 000
Kilo Steinkohlen ist von den Banden ausgeplündert wor¬
den, als die Belgier die Stadt räumten.

Japans Absichten auf Jndochina.
Die japanischen Inseln vermögen die stetig an¬

wachsende Bevölkerung nicht zu ernähren . Daher stammt
der große Ausbrcitungsdrang in der japanischen Politik,
der es stets aus gespanntem Fuße mit den Vereinigten
Staaten von Nordamerika hält . Durch die kalifornische
Landbill ist dort der japanischen Einwanderung ein Riegel
vorgeschoben. So war denn der gegenwärtige Krieg den
Japanern ganz willkommen, da er ihnen Tsingtau , einen
neuen Ansiedlungsbczirk für die überschüssige Bevölke¬
rung . einbrachte Damit aber ist Japan noch lange nicht
gedient. Sie richten jetzt ihre lüsternen Blicke auf Jndo¬
china, der französischen Kolonie in Hinterindien . Darüber
wird berichtet: ^ .

: : Gens,  8 . Dez. Nach einer Privatmeldung aus
Tokio erfährt der Schlußsatz der Kaiserlichen Botschaft an
die Volksvertretung , daß Japan noch militärische Auf¬
gaben während dieses Krieges zu erfüllen habe, seitens
der Hofkreise die Deutung , daß Japan seine Hoffiiung.
Jndochina zu gewinnen , nicht aufgegeben habe. Ware
ein gütliches Abkommen mit Frankreich unmöglich, so
müßte man zu anderen Mitteln greifen. Der Pariser Cri
de Paris und das Petit Journal befürworten ein gütliches
Abkommen.

: : Genf,  9 . Dez. Der Schlußsatz der Botschaft
des Mikado wird in Paris und Bordeaux eifrigst er¬
örtert . Man will die parlamentarischen Gruppen¬
chefs befragen , ob die Entsendung einiger japani¬
scher Armeekorps nach Europa mit dem Verzicht aus
Jndochina nicht allzu teuer bezahlt wäre , ganz ab¬
gesehen von der ernsten Gefahr einer nachdrücklichen
Einsprache der Vereinigten Staaten gegen solche Ein¬
mischung Japans in europäische Verhältnisse.

Meinungsaustausch zwischen Japan und China.
: : Tokio,  9 . Dez. Der Minister des Aeußern

Baron Cato sagte im Abgeordnetenhause , daß die
Beziehungen zwischen den Verbündeten und den Neu¬
tralen in allen wichtigen Fragen befriedigend seien.
Ein offenherziger Meinungsaustausch habe zwischen
Japan und China wegen Kiautschou stattgesunden.
Die chinesische Regierung habe die Lage völlig be¬
griffen . Cato dankte den Bereinigten Staaten für
die Bemühungen um Freilassung der in Deutschland
gefangen gehaltenen Japaner.

Kein Krieg zwischen England und — Liechtenstein.
Eine bedeutsame Nachricht bringt nachstehende

Meldung aus London : Das Duodezfürstentum Liech¬
tenstein gehört nicht zu Englands Feinden , sondern
es ist im gegenwärtigen Völkerringen neutrall Es
dürfte nicht allgemein bekannt sein , daß das kleine,
von der Schweiz und Tirol uurschlossene Ländchen
1866 auf Oesterreichs Seite gegen Preußen staub,
und daß cs strena genommen mit diesem deutscben

Bunvesstaate noch jetzt tm Kriegszustand lebt , denn
man hat damals ganz vergessen, Liechtenstein m die
Friedensprotokolle mit aufzunehmen.

: : Wien,  9 . Dez. Hierher wird berichtet , daß
englischen Blättern zufolge in einer der letzten Sitzun¬
gen des englischen Unterhauses Sir Edward Grey
in Beantwortung einer Anfrage erklärt hat : „<;ch bin
vom Botschafter der Bereinigten Staaten informiert
worden , daß das souveräne Fürstentum Liechtenstein
sich im gegenwärtigen Kriege als neutral betrachte.
Der Handels - und anderweitige Verkehr mit den Unter¬
tanen dieses Fürstentums ist in England nicht ver¬
boten "

Unbedenkliche Rückkehr nach Ostpreußen.
: : Königsberg,  8 . Dez. Der Landeshaupt¬

mann gibt bekannt , daß die Rückkehr der ostpreußi¬
schen Flüchtlinge in die Kreise Allenstein , Osterode
und Rössel jetzt unbedenklich ist. Nach Orten der ge¬
nannten Kreise können jetzt Freifahrtscheine erteilt
werden.

Kleine Kriegsnachrrchten.
* Präsident Poincare und die französischen Minister

haben sich nach Paris begeben. Das französische Parla¬
ment ist telegraphisch auf den 22. Dezember zu crner
Tagung nach Paris einberufen worden.

* Wie der Baseler Korrespondent der „Frankfurter
Zeitung " von spanischer diplomatischer Seite erfährt , soll
Frankreich die Absicht haben, zwei Armeekorps nach
Marokko zu entsenden. .

* Die Universität Petersburg ernannte den König
der Belgier zum Ehrenmitglieds ; sie hat gleichzeitig den
deutschen Rechtsgelehrtcn Professor Dr . von Lißt aus den
Listen der Ehrenmitglieder .gestrichen.

* Nach einer Meldung des Temps wird in Frank¬
reich die Einberufung der Jahresklasse 1916 voraussichtlich
am 20. März 1915 erfolgen.

* Das schwedische Nobel -Komitee hat beschlosten.
in diesem Jahre kernen Friedenspreis zu verteilen.

* Der Konsumverein von Bad Köscn beschloß,
sämtliche deutschen Konsumvereine aufzufordern , daß
1/2 Prozent Dividende als Fonds gegen Kriegsnot
dem Kaiser zur Verfügung gestellt werde . Das würde
bei dem etwa eine Millarde betragenden Umsatz sämt¬
licher deutscher Konsumvereine jährlich 5 Millionen
Mark ausmachen.

* Nach einer im „Deutsch. Philologenblatt " ver¬
öffentlichten Zusammenstellung , die sämtliche Bundes¬
staaten außer Bayern , Württemberg und Baden um-
atzt. sind bisher 495 Philologen im Kriege gefallen.
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten 758 Philo¬
logen. Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurden
drei Oberlehrer ausgezeichnet.

v. Falkenhahn Gencralstabschcs.
: : Berlin,  9 . Dez. Generaloberst von Moltke

hat seine Kur in Homburg beendet und ist hier einge¬
troffen . Sein Befinden hat sich glücklicherweise er¬
heblich gebessert , ist aber noch immer so, daß er bis
auf weiteres nicht wieder ins Feld ziehen kann. Seine
anderweitige Verwendung ist in Aussicht genommen»
sobald sein Gesundheitszustand es gestattet . Die Ge¬
schäfte - cs Geucralstabes des Feldheeres sind dem
Kriegsminister Generalleutnant von Falkcnhahn , der
sie bei der Erkrankung des Generalobersten v. Moltke
vertretungsweise übernahm , unter Belassung in dem
Amt als Kriegsminister endgültig übertragen worden.

Ter Kampf an der ?)scr.
: : A m st e r d a m , 9. Dez. Der Korrespondent der

„Thd " schreibt : Es sei nicht anzunehmen , daß in
den nächsten Tagen ein entscheidender Schlag an der
User geführt werde , im Gegenteil , das Unwetter habe
zu einem beinahigen Waffenstillstand geführt . Nur
ein Artillerieduell finde noch statt . Die Flieger stei¬
gen trotz des stürmischen Wetters täglich auf , um Er¬
kundigungen zu machen. Die Deutschen haben im
Ueberschwemmungsgebiete ihre schweren Geschütze noch
nicht in vorteilhafte Stellungen zu bringen vermocht.

Letzte Taten der „ Emden " .
: : Die englischen Zeitungen veröffentlichen eine

Reuter -Depesche, die die letzten Tage der „Emden"
schildert. Nach Angabe des Londoner Telegraphen-
Bureaus habe sich ein gefangener Offizier des deut¬
schen Kreuzers „Emden " folgendermaßen geäußert:

Einige Wochen vor dem Untergang war die „Em¬
den" von jeder Verbindung mit der deutschen Re¬
gierung abgeschnitten und konnte sich nur durch

anfgcfangcnc Funksprttchc
orientiekcn . Auch an Bord der gekaperten Schiffe
gefundene Zeitungen dienten zur Information . Den
wrt enthaltenen Schiffsnachrichten entnahm sie die
)lbgaugszciten der Dampfer und kaperte sie dann an
:tnem bestimmten Punkte , den die Schiffe passieren



mußten. Die „Emden" hätte mehrere Passagier¬
dampfer kapern können, tat es jedoch nicht mit Rück¬
sicht auf die Frauen und Kinder an Bord.

Die von der englischen Presse verbreitete Nach¬
richt, daß die „Emden" den

russischen Kreuzer „Temtschuk"
unter japanischer Flagge angegriffen habe, wird be¬
stritten . Die „Emden" hatte nur erfahren , daß ein
Kreuzer mit vier Schornsteinen in der Nähe sei und
maskierte sich infolgedessen mit dem vierten Schorn¬
stein, um von anderen Fahrzeugen für das feindliche
Schiff gehalten zu werden. Die Einfahrt in den Hafen,
wo die „Temtschuk" lag, war sehr schwierig, da die
„Emden" keine Lotsen an Bord hatte. Als die „Em¬
den" an den „Temtschuk" nahe genug herangekommen
war, eröffnete sie sofort das Feuer auf ihn und be¬
endete ihr Vernichtungswerk mit zwei gutgezielten
Torpedoschüssen.

Der Offizier erzählt, daß die Kapitäne der ge¬
kaperten Dampfer in der furchtbarsten Weise fluchten,
namentlich einer, dem von den Behörden versichert
worden war, daß die „Emden" mindestens 1000
Meilen von Colombo entfernt sei, während er eine
Stunde darauf gekapert wurde. Als die „Emden"
schließlich bei Keeling Island von der „Sydney" an¬
gegriffen wurde, wußte sie nicht, daß die australi¬
schen Truppentransporte in so unmittelbarer Nähe
gewesen waren. Sie glaubte, daß sie mindestens zwei
Tagereisen entfernt seien. In dem

Kampf mit der „Sydney"
waren die ersten Schüsse des australischen Kreuzer»
wirkungslos, während die ersten Schüsse der „Em¬
den" trafen . Die schweren Geschütze der „Sydney"
brachten die „Emden" jedoch zum Sinken,

Der Offizier erklärte noch, daß er außerordentlich
bedauere, daß sie nicht gewußt hätten, daß die austra-
tischen Transporte in nächster Nähe gewesen seien,
sonst wären sie sicher darauf losgegangen, auch wenn
sie gewußt hätten, daß die völlige Vernichtung ihrerharre ."

Kriegschronik.
24.  November. Fortschritte in den Kämpfen bei Arras

in Frankreich. — Die russische Gegenoffensive in
den Kämpfen östlich von Lodz scheitert. — Oest-
sich Czenstochau brechen sämtliche russischen An-
?riffe vor der deutsch-österreichischen Front zu-
fammen. — Nach einer Verlautbarung des öster¬
reichischen Generalstabes befinden sich in Oester¬
reich-Ungarn 110 000 Kriegsgefangene. — Die Zahl
der von den Oesterreichern in den letzten Kämpfen
in Russisch-Polen gemachten Gefangenen beläuft
silb auf 29 000 Mann, die Zahl der erbeuteten
Maschinengewehre auf 42 Stück. — Nach engli¬
schen Nachrichten ist eins der neuesten englischen
Dreadnought-Linienschiffe, „Audacious", zwischen
dem 28. und 29. Oktober an der irischen Küste
auf Sine Mine gelaufen und gesunken. — Von
«nem Pariser Kriegsgericht werden neun deutsche
Militärärzte und Krankenwärter zu Gefängnis¬
strafen verurteilt , weil sie wissentlich von einer
Plünderung (Requirierung von Wein für ein La-
-arett ) profitiert hätten. Ihre Unschuld liegt aber
klar zutage. — Reuter meldet aus Lissabon, daß
Portugal die Mobilmachung beschlossen habe.

25. November. Ein französischer Angriff bei St . Hi-
larre -Souain wird zurückgeschlagen. — In den
Kämpfen bei Lodz und Lowicz in Russisch-Polen
bringen die Truppen des Generals v. Mackensen
oer 1., 2. und 5. russischen Armee schwere Per»
^uste bei. Sie machen 40 000 Gefangene und er»
deuten 70 Geschütze, 160 Munitionswagen und
156 Maschinengewehre. Außerdem werden 30 Ge-
schütze unbrauchbar gemacht. — Nach einer Mel-
oung der japanischen Regierung beläuft sich die
Zahl der beim Fall von Tsingtau gefangen ge¬
nommenen Deutschen auf 4260, einschließlich 600
Mann Verwundeter. Die Zahl der Gefallenen

170 betragen. Die Gefangenen sind nach Mat-
suhama an der Ostküste der Insel Schikoku gebracht
worden. — Durch eine Pulverexplosion wird bei

englische Linienschiff„Bulwark"Sheerneß das.. „ — . ver-
mchtet. 750 Mann der Besatzung gehen mit in die
Tiefe.

26. November. Französische Angriffe in der Gegend
von Apremont werden zurückgeschlagen. — Die
Oesterreicher räumen zurit zweiten Male das von
ihnen mit schwachen Truppen besetzte Czernowitz,die Hauptstadt der Bukowina.

27.  November. Fortsetzung der Kämpfe in Russisch.
Polen . Westlich Nowo-Radomsk werden starke An-
grisfe der Russen abgeschlagen. — Generaloberst
v. Hindenburg wird zum Generalfeldinarschall er¬
nannt . — Die Oesterreicher erstürmen eine serbische
Stellung am Siliac . — „U 21" bringt die engli-
schen Dampfer „Malachite" und „Primo " im Kanal
nördlich von Le Havre zum Sinken.

W. November. Generalfeldmarschall von der Goltz
wird seiner Stellung als Generalgouverneur von
Belgien enthoben und nach Konstantinopel ge¬
sandt. Sein Nachfolger in Brüssel wird General
der Kavallerie Freiherr v. Bissing. — Der Kaiser
begiebt sich vom westlichen auf den östlichen

' Kriegsschauplatz. — Der Reichskanzler trifft vom
westlichen Kriegsschauplatz zu einwöchigem Aufent¬
halt in Berlin ern. — Russische Angriffe bei Lodz
scheitern, deutsche Gegenangriffe sind erfolgreich.
Die in die Karpathen vorgedrungenen Russen
werden bei Hamonna geschlagen. — Die gegen
die russische Kaukasusarmee operierenden türkischen
Truppen dringen bis 10 Kilometer vor Batum vor.

29. November. Mißglückter russischer Ueberfallsversuch
auf deutsche Befestigungen östlich Darkehmen an
der ostpreußischen Grenze. — Bei Lodz werden 18
Geschütze erbeutet und 4500 Russen gefangen ge¬nommen.

39. November. Bei Lodz werden weitere 9500 Russen
gefangen genommen, 18 Geschütze, 26 Maschinen¬
gewehre und zahlreiche Munitionsmagen erbeutet.

Politische Rundschau . • x
Berlin, 9. Dezember.

Ter Rcichsetat für 1915.
: : Dem im März nächsten Jahres wieder zu¬

sammentretenden Reichstage wird der Etat für 1915
Lur verkassunasmäßiaen Genebmiauna unterbreitet

werden ' Dabei ist die Hauptarbeit ver schon bei ver
letzten Tagung in Wirksamkeit getretenen „freien Kom¬
mission" zugedacht. Die freie Kommission soll den
Etat vorberaten. Natürlich handelt es sich bei ihrer
Tätigkeit nur um einen Ausnahmezustand.

Abg. Liebknecht und sciu Wahlkreis.
: : Potsdam und Umgebung bildet den Wahl¬

kreis, den der Abg. Liebknecht im Reichstage ver¬
tritt . Wie die „Tägl . Rundschau" schreibt, ist dort
die Empörung gegen diesen Herrn sehr groß. Gerade
die Sozialdemokraten sind es, die entschieden von ihm
abrücken und die ihm das sicherlich noch kräftig in
Erinnerung bringen werden, falls er. es nicht vorziehen
sollte, dem allgemeinen Wunsche seiner Wähler nach-
zukommen und auf das Amt eines Volksvertreters
zu verzichten. Uebrigens kann die sozialdemokra¬
tische Reichstagsfraktion nach den Satzungen der so¬
zialdemokratischenPartei Herrn Liebknecht nicht ohne
weiteres die Tür weisen. Sie kann ihm nur einen
Verweis erteilen. Ein Ausschlußverfahren aus der
Partei kann nur von der Berliner sozialdemokratischen
Organisation, der Herr Liebknecht angehört, in die
Wege geleitet werden. Sicherlich wird dieses Ver¬
fahren auch anhängig gemacht werden. Aber den
endgültigen Bescheid trifft der sozialdemokratische
Parteitag . der wohl erst gegen das Ende des nächstenJahres zusainmcntreten wird.

+ „Militärfrcie Angestellte". Ein Leser der „Süd¬
deutschen Tabakzeitung" bezeichnet es in einer an diese
gerichteten Zuschrift als einen Unfug, daß jetzt noch in
manchen Inseraten „nülitärfreie" kaufmännische oder tech¬
nische Angestellte gesucht werden. Das Fachblatt bemerkt
hierzu: „Wir möchten zugunsten derjenigen, welche in der
heutigen Zeit solche Inserate erlassen, wohl annehmen,
daß sie aus einer alten, aber üblen Gewohnheit heraus
die Forderung der Militärfreiheit beibehalten haben, ohne
hierüber weiter nachzudenken. Indessen unterstützen wir
rückhaltlos den Wunsch des Verfassers, daß diese Klausel
in aller Zukunft aus den Stellenangebotenverschwinden
möge. Gewiß, es ist manchmal recht störend, wenn aus
dem zahnradartigen Getriebe eines Geschäfts ein oder
mehrere Angestellte für eine gewisse Zeit behufs Ab¬
leistung einer militärischen Uebung ausscheiden müssen.
Aber heute sollte doch jeder deutschc Kaufmann bedenken,
daß er höchstwahrscheinlich nicht mehr so ungestört an
seinem Pulte sitzen könnte, wenn U!e Angestellten„mili-
.ärfrei wären. Wn haben dock' 'w so überaus reich-
tiche Gelegenheit, den Wert unseres Volksheeres zu et»
kennen, daß man es als ein Verbrechen betrachten muß,
weim irgend einem jungen Manne sein Fortkommen da-
durch erschwert werden soll, daß er imstande und bereit ist,
mit seinem Blute und seinem Leben dafür einzustehcn,
r-aI  Feind die Wohlfahrt unseres Vaterlandes ernst-
nch gefährden kann." Der Forderung, die diese Sätze ent-
halten, können wir uns nur in jeder Hinsicht anschließen.

2lus Stadt und Land.
** Folgenschwerer Zusammenstoß. In Dresden

wurde bei einem Zusammenstoß zwischen eineni Kraft¬
wagen der Dresden-Kaditzer Luftschiffer-Abteilung und
cinem Straßenbahnwagen dieser nebst Anhänger aus den
Schienen gehoben und umgeworfen. Von den Fahrgästen
wurden nur einige leicht verletzt. Von den Insassen des
Automobils wurde Dr. Littnlann von der Wetterstation
des Flugplatzes sofort getötet und ein Oberleutnant sehr
schwer verwundet, während der Führer und ein Unter¬
offizier leichter verwundet wurden.

** Ein englischer Pctrolerrmdampfcr in Brand. Aus
London wird aemcldet, daß der Dampfer „Vedra" mit
einer Ladung Petroleum, aus dem Golf von Mexiko nach
Narrow unterwegs, bei der Insel Walney an der Küste
von Lancaster in Brand geriet. In der vergangenen
Nacht wurden zwei Mann der 36köpfigen Besatzung ge¬
rettet. Beide hatten tödliche Brandwunden. Die „Vedra"
wurde gänzlich durch Feuer zerstört.

** Weshalb die Feldpost ausblicb. Ein deutsches
Armeekorps hatte am 11. November die russische
Grenze überschritten. Die zugehörige Feldpostanstalt
bsieb auf Sluordnung des Korpskommandos auf prem
ßijchein Boden in dem Orte N. (zugleich Eisenbahn¬
station) zurück, um die aus der Heimat ankommende
Feldpost im Empfang zu nehmen. Das Korpskom¬
mando hatte der Feldpostanstalt beim Abmarsch er¬
klärt, daß bei dem Fehlen von Eisenbahnverbindun-
gen auf russischem Boden und den dort überaus
schlechten Wegen eine Zuführung der Feldpost an
die Truppen kaum möglich sein werde, zumal die
Truppen in Eilmärschen vorqingen. Der Feldpost¬
anstalt gelang es jedoch, noch bis zum 16. Nov.
wenigstens einen Teil der Post täglich durch Kraft¬
wagen an das Korps heranzubrinaen . Die Schwie¬
rigkeiten der Beförderung waren außerordentlich aroß.
da die schon au sich miserablen Wege durch" das
ununterbrochene Fahren der Munitions - und sonsti¬
gen militärischen Kolonnen kaum noch passierbar
waren. So befanden sich auf einer 30 Kilometer lan¬
gen Strecke über 300 die ganze Straßenbreite einneh¬
mende tiefe Löcher. Um ein Festfahren zu vermei¬
den, mußten an allen kritischen Stellen dicke Bohlen,
die der Postkraftwagen mit sich führte, über die Straße'
gelegt werden. Am 16. Nov. wurde auf Anordnung
des Korpskommandos die weitere Zuführung von Feld¬
post wegen der zu groß gewordenen Entfernung von
der Truppe eingestellt. Erst am 3. Dezember, also
nach 16 Tagen, ließ sich die Beförderung der Feld¬
post wieder aufnehmen. Da ähnliche Verhältnisse auch
sonst auf dem östlichen Kriegsschauplätze in den letzten
Wochen zeitweilig bestanden haben, erklärt es sich,
weshalb die brieflichen Nachrichten zwischen unseren
Truppen und der Heimat neuerdings teilweise län¬
gere Zeit ausgebliesten sind.

** Ein deutscher Barbar in Frankreich. Am 7.
Oktober rettete der Landwehrmann E. Pfeilschmidt
aus Dresden ein 6jähriges französisches Mädchen mit
eigener Lebensgefahr aus den eiskalten Fluten des
Maas -Marne -Kanals . Ob diese kleine Französin und
ihre Eltern noch an die Legende von deutschen Bar¬
baren glauben?

** Auch eilt „Kriegsfreiwilliger ". Mit der Land¬
wehr ausgerückt ist ein 13 Jahre alter Schüler Groß-
kops aus Berlin . Der Knabe Pflegte sich den Tag über,
während seine Mutter arbeitete, bei seiner Tante auf-
Lubalten. Seit acht Taaen war er verschwunden.. Die

Angehörigen suchten ihn überatt vergevnaz uno glanv-
ten endlich, daß er verunglückt sei. Jetzt hat er aber
ein Lebenszeichen von sich gegeben und sein Ver¬
schwinden selbst aufgeklärt. Bor acht Tagen erfuhr
er, daß eine Landwehrabteilung nach dem Osten am-
rücke. Schnell machte er sich ein paar Butterbrote
zurecht, eilte nach dem Bahnhof, schmuggelte sich 111
den Soldatenzug ein und fuhr mit ab. Erst unter¬
wegs entdeckten ihn die Landwehrmänner und nahmen
ihn mit. Jetzt schrieb der Vermißte aus Schönste
bei Gollup an seine Tante , daß er bei der Landweist
bleiben und den Krieg mitmachen wolle; er bm,
ihm etwas Geld zu schicken. Gegen seinen Willen aber
wird er fetzt die Heimreise antreten müssen.

** Ein Vater mit drei Söhnen bei einer Ko<»-
pagnic. Als der Krieg ausbrach, trat der KausmaM-
Kein in Ostritz trotz seiner 61 „ahre als Kriegsftei-
williger , und zwar als H«u nnann der Landwehr
ein. Drei seiner vier Söhne meldeten sich ebenfam
als Kriegsfreiwillige und wurden in die 2. Kompag"^
des 242. Reserve-Regiments eingereiht. Es war stn
Kompagnie, die der Vater als Hauptmai - führte-
Bei den Kämvsen in Nordfrankreich wurden leider
Hauptmann Kein und zwei seiner Söhne schwer ver¬
letzt. Die Brust des Heldenvaters ziert jetzt da»
Eiserne Kreuz.

** Ein Soldat mit 68 Verletzungen. Wie Pariser
Blätter zu berichten wissen, wurde kürzlich in ein dor¬
tiges Lazarett ein verwundeter Soldat eingelieferr-
bei dem die Aerzte nicht weniger als 68 von Schräg
nellgeschossen und Gewehrkugeln herrühernde SchE
Verletzungen feststellten. Merkwürdig ist es, oaß dieser
wie ein Sieb durchlöcherte Soldat trotzdem mit dem
Leben davonkommen dürste. Ein neuer Beweis für dm
mitunter ans Wunderbare grenzende Heilfühigkeit von
Verletzungen, die durch die modernen Geschosse ver¬
ursacht werden, wenn auch die Zahl der erhaltenen
Schußwunden reichlich übertrieben scheint.

**. Ein erdichteter Raubüberfatl . Eine uner .-.arteM
Aufklärung hat ein Einbruch gefunden, der in ver
Nacht zum Montag bei einem Gastwirt in der Char¬
lottenstraße in Berlin verübt sein sollte. Dort weaM
früh morgens die Neinigerin , ein Mädchen namen-
Josefa Kubas, den Wirt mit der Meldung, daß ew
Einbrecher es überfallen und dann die eiserne Kassiust
der Wirtsleute mit 3000 Mark Geld geraubt Hab-
Das Mädchen schilderte den angeblichen Vorgang .st
aller Ausführlichkeit. Die Kriminalpolizei hatte gle^
ihre Bedenken und glaubte zunächst, daß das Mädchen
einen Bekannten zum Raub der Kasse in die
Wirtschaft eingelassen habe. Es blieb aber hartnäa'S
bei seinen Erzählungen , bis es am Dienstag endlich'
von neuem ins Gebet genommen, gestand, daß es dw
ganze Geschichte erfunden habe. Es hatte mit einest
Hackbeil, das die Beamten in der Mädchenkammst
fanden, die Tür zu dem Kafsettenraum und st
Kassette gesprengt, den Inhalt in eine Heringsbüstst
getan, diese im Kellereingang an der Treppe hilstst
einem Abflußrohr versteckt und dann mit gefüllten
Büchsen verstellt. Das Hackbeil paßte genau in dst
Eindrücke, die das Einbrechwerkzeug in der T'st
hinterlassen hatte. Angesichts dieses UeberführuEf
mittels gab das Mädchen, das übrigens wegen Diew
stahls schon dreimal vorbestraft ist, seine erste Dar¬
stellung auf und legte ein volles Geständnis ab. .. .

** Nach Unterschlagung von 11909 Mark ''st
selbst gestellt. Bei der Polizeidirektiou in MürE
hat sich der 31jährige GemeindekassenbuchhalterJ 1'
brecht Hötzel von der Laurahütte , der am 30.
nach Unterschlagung von über 11000 Mark flüchte^
selbst gestellt Bei dem Flüchtling, der in Haft A-
nommeu worden ist, wurde der größte Teil des Griost-
noch gefunden. Er scheint den Eindruck eines Geists
gestörten erwecken zu wollen. ..

** Der Friedenskongreß von San Franziska. ®
Amerikanische Friedensgesellschaft will zur Zeit^vst,
Weltausstellung in San Franziska einen „großen tf rl  .
denskongreß" abhalten. Der mit den Vorbereitung'
betraute Ausschuß ist jedoch noch nicht darüber schlug
geworden, ob die fremden Nationen zur Beteistgu
anfgefordert werden sollen. Mit Rücksicht ans 'st.-
europäischen Krieg werden, wie die Veranstalter
Friedensfestes glauben, die meisten Völker Eu'stst.,
„wahrscheinlich" eine etwa an sie ergehende Estst".
dnng nicht annehmen. — Wir glauben es auch ulst) ^
vielleicht aber kommen wenigstens die Engländer

te-

düng nicht annehmen. — Wir glauben es auch 11
vielleicht aber kommen wenigstens die Englär ^"''
klagen vor den Friedensaposteln über den
aufgezwungenen Krieg".

** Die Trümmer der Nordpol-Expedition
fansiou. Bei dem Schottischen Ozeanographischstj-^ lc
stitut sind jetzt einige Mitteilungen über die Schml
der Besatzung des Polarschiffes „Karluk" eingeg»^
gen, das, wie bekannt, in: vergangenen Jahre S
der kanadischen Nordpol-Expedition unter dem,
nvgraphen Stefansson nach den Gewässern norm
und nordöstlich von der Beringstraße, der Vero
duugSstraße zwischen Sibirien und Alaska, dem m ^
westlichen Zipfel Amerikas, abgegangen war.,
schiff verunglückte nach langem. Treiben im Csie : ,
fang Januar vor der Heraldinsel, nachdem Stew ' .
sich schon vorher mit einem Expeditionsterlm ) ^
bei__einem Jagdnussluge verirrt hatte und verst ^• * *■ -v>ViH UUU !5?| UCtlLtl (Julie UHU
mußte, das arktische amerikanische Festland
reichen. Die Besatzung des gescheiterten Polarsai
konnte nach großen Schwierigkeiten Wrangel-^nn ^
reichen, aber nur zum Teil ; der größte TM
Mannschaft und der wissenschaftlichen Teilnehmer
vorher ums Leben. Nach den jetzt eingegangenen ^
terlungen sind von den geretteten Leuten w«-» ,
drei gestorben. Der Kapitän Barklett , der den
IitE" führte und der ein bekannter Polarforscher^ ^
befand sich unter den Geretteten und unternahm ^
Wrangel-Land aus in Begleitung eines Eskrinos ^
äußerst gefährlichen Versuch, das sibirische E , ^
zu erreichen, um nachher on dort aus den u
Leuten Hilfe zu bringen. Der Versuch gelang' ±
er konnte, nachdem er mir einem Walfischfanĝ ßJtD
St . Michael gefahren war, mit dem Schoner J 111? zsie
W' ng" aus Seattle sowie dem Fangschiff „Bear ^
überlebenden Schiffbrüchigen von Wrangel-Lam-
holen. Von Stefansson selbst hat man seit oem ^
März 1914 nichts mehr gehört. Die Vermutung,
er mit seinem Begleiter auf dem Treibeis
Land geführt worden ist, ist nicht unwahrfche ^
Fe ststeht, daß mit Ausnahme von W. L. Me
und dem oder den Begleitern Stesanssons a" ,„^n
glieder des wissenschaftlichen Stabes der Expumaekommen sind.



Oer acftte fr emd .

Eine Klage gegen einen feindlichen Diplomaten.
^vchlomatischen Vertreter der feindlichen Staaten
r;en  jetzt gewissermaßen der Reihe nach vor den
. Nex Gerichten öffentlich geladen . Nachdem der

im" ^ tzt gewissermaßen
lf* et  Berichten össentli _

Botschafter von Swerbejew wegen seiner nicht--
.Olren ffritfipri » frmtxfiitffhe'tot* n Stiefelrechnung , der frühere französische Ma¬
st, "shee Vicomte de Feramond de Lasajole und
st Äffische Militärattachee Oberst von Basarow wegen

ihnen schuldig gebliebenen Wohnungsmieten
NUt worden sind , klagt jetzt auch der Legations-

ĉ hard Kräcker von Schwartzenfeld in Berlin,
- ^drstraße 15, gegen den belgischen LegationSsekre-
,Morien Nieuwenhuys , früher zu Berlin , Brücken-

. "2 wohnhaft , jetzt „unbekannten Aufenthalts ",
« ^ elgische Legationssekretär hatte von dem Kläger
ko .nk eines Vertrages vom Juni 1912 eine Wvh-
tstn dür die Jahresmiete von 7000 Mark gemietet,

ertrag nicht gekündigt und haftet demnach, da
^ v . am 1. Oktober 1914 fällig gewesenen Miets-
j .- gezahlt hat , auch noch für den am 1. Januar

(affigen, weil der Vertrag noch bis zum 1. April
f läuft . Herr Nieuwenhuys soll jetzt beide Miet-

Kahlen, und die 30. Zivilkammer des Landge»
.d Berlin I hat Termin auf den 25. Januar 1915
Mt . Herr Nieuwenhuys wird natürlich vcr-
' " l sein.

Der Tornister als Lebensretter . In Berlin
^  Sonnabend ein achtjähriger Junge beim Spiel

m, Lücken trug , solange über Wasser gehalten , bis
^l >n herauszoa.

>,«! , Ein schweres Eisenbahnunglück hat sich auf der
Gebirgsbahn Glatz—Dittersbach ereignet. Drei

•iJ }' die auf offener Bahnstrecke nahe Wüstegiersdorf
’%*en ^lnes Militärzuges Liebesgaben in die Abteile
V wurden durch einen den Militärzug überholenden

'bnzug überfahren und getötet.

eigener Unachtsamkeit in den Ländwehrkanal,
siber durch seinen Schaltvrnister , den er auf

>>̂ .Der heilige Krieg im Zoffener Gefangenenlager.
!>,,uegsgefangenenlager von Zossen bei Berlin sind die
% Un̂ Guaven jetzt von den übrigen französischen
»r ^ en isoliert worden . Diese Maßnahmen waren
h>Merem auch deshalb notwendig , weil die Nachricht

* u<$ öe§  heiligen Krieges der Jslamiten bittere
>jJ'wft zwischen den französischen Kriegsgefangenen
Vj u früheren mohammedanischen Waffenbrüdern

borx •' lDie Mohammedaner fragen täglich, ob sic
iten in die Truppen des Kalifen eingereiht werden
hxjl.ünd sie möchten am liebsten schon auf eigene Faust

Krieg gegen die Feinde des Islams im Ge-
**nicJßer beginnen.
dĵ ic Gefangenen auf Man . Bei der Untersuchung

Ildhi Unruhen im Gefangenenlager auf der zwischen
^ Island gelegenen Insel Man sind die Un-

, ber 3U i)cm  Ergebnis gekommen, Paß der
Al ^ erschossenen Gefangenen durch berechtigte Maß-

igeführt worden sei, welche die militärischen
u " haum ucilcu ui« Uv.l • . .kH iEUijwt , •

ft. Eleuterei ln einem holländischen Jnternierungs-
pikte»? ? em holländischen Internierungslager für ge-

®:cr  *n Zeist brach am Mittwoch eine Meuterei
d dem Lager befinden sich im ganzen 11000 bel»

; ^ Maten , die von 1000 Holländern bewacht wer«
'to- eigentliche Ursache der Unzufriedenheit waren

CT>̂^ 3gang und der Mangel an Freiheit,
im Lager Drähte

Am Min¬
der elektrischen Leitung

worauf aus Zeist Polizei herbeigerufen
'? sd Donnerstag früh brach der eigentliche Aufruhr
^ ^ Nfterscheiüen wurden zertrümmert , Bierfässer zer»

p. bsiud die Jntcnierten drängten sich nach dem Aus-
Unteroffizier der belgischen Gendarmerie hielt

Ae. "uUedenen zurück und alarmierte die holländische
A entstand ein großer Tumult , der Unteroffizier

."handelt. Darauf richtete sich die Zerstörungs-
>/ Kantine . Die Wache wurde verstärkt, mußte
S,  Mem di - . .
™ ^ 'licßlich feuern. Die

verwarnt Wörden
holländischen Soldaten'!? ft,- leichten Verwundungen davon . Von den

wurden sechs Mann erschossen und zwanzig
*° Die Rübe ist jetzt wicderhergestellt.

Lokales und Provinzielles.
* A «- dem Gefangenenlager Meschede sen¬

det unr der vierstadter LandstürmerS . einen Feldpostbrief
mit einem, wie er schreibt selbst verfaßten Gedicht. Wir
glauben ihm die Versicherung, daß er der Autor sei und
geben sein« Reime wörtlich wieder. Leider hat der brave
Londstürmer die letzte Zeile beim dritten Vers abgeschnitten,
sodaß wir auf eigene Faust den Pegasus besteigen und die
vierte Zeile „zudichteten". Mit der Kost im Sauerland ist
er nicht zufrieden und die heimatlichen Fleischtöpfe liegen
ihm im Sinn.

Von der Mescheder Gefangenenwache.
Treu gedient haben wir zwei Jahre,
Treu für Thron und Vaterland;
Und nun sollen wir erfahren
Wie'» mit unfern Feinden stand.

Gute Führung, wohl gerüstet
Zogen ein in Feindesreich.
Sieg auf Sieg ward dort erfochten
Und verwundet mancher gleich.

Feinde wollten Einzug halten
In die Kaiserstadt— Berlin.
Und rin Teil von der Gesellschaft
Kamen als — Gefangene wirklich hin.

Rauhe Winde, stark- Kälte,
Regen, Schnee und allerhand
Müssen wir ertragen leider
Hier im schönen Sauerland.

Unser Abschied von zu Hause
War für manchen Freud und Schmerz,
Doch dies hat ja nichts zu sagen
Jedem schlägt ein deutsches Herz.

Die Gefangnen zu bewachen
Das ist unsere heilige Pflicht,
Und gut müssen wir aufpasfen
Daß ja keiner uns entwischt.

Fünfhundert sind hier interniert
Alles Belgier und Franzos
Doch zehntausend soll e» geben
Wären wir sie nur erst wieder los.

Wollte Gott, es war bald Frieden
Jeder Krieg bringt Mißgeschick.
Unsere Kost ist hier sehr müßig
Davon werden wir nicht dick.

Bessre Tage wird eS geben
Dafür stehn wir alle ein
Unsre Stunde wird auch kommen
Wo wir wieder kehren heim.

Meschede in Westfalen, Dezember 1914.
* »

*

* Aus der » 6 . Verlust liste, vom Ldw. Inf .«
Regt. 80,Wehrmann Stiehl aus Wallau, leichtverw. Wehrm.
Volk aus Bierstadt, leichtv erw. Vom Jnf .'Regt. 81, Frank¬
furt : Res. Schäfer 4 aus Schierstein, leichtverw. Vom
Jnf .-Regt. 87 Mainz : MuSk. Schmidt au» Schierstein, tot.
Vom Pion.-Regt. 26 Mainz: Pion. Göbel 2 au» Igstadt,
vermißt.

fc. Fahrpreisermäßigung . Dir zum Besuche
kranker oder verwundeter deutscher Krieger vorgesehene Fahr¬
preisermäßigungwird nunmehr auch bei Reisen bis zu den
deutsch-österreichischen Grenzstationen gewährt, wenn dir zu
Besuchenden in österreichische oder ungarischen Lazaretten

liegen. Ferner ist die Fahrpreisermäßigungauch auf Rei¬
sen ausgedehnt worden, die im Falle des Ablebens kranker
oder verwundeter Krieger z« ihrer Beerdigung von Ange¬
hörigen unternommen werden.

ko. Aus de« Rheingnu . 9. Dez. Eine, wenn
auch schwache Hebung des Absatzes der heimischen Cham¬
pagnerfabriken, der bei Kriegsausbruch auf den toten Punkt an¬
gelangt war, ist zur Zeit zu verzeichnen.

fc. Wiesbaden , 9. Dez. Der au« Wiesbaden gebür¬
tige Karmeliterpater Gualbertu» Kampe, der als Kriegs¬
freiwilliger den Feldzug gegen Frankreich mitmachte und
bei Peronne in fränzösische Gefangenschaft geriet, wurde
vom Kriegsgericht in Paris zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt, weil er eine geraubte Feldflasche bei sich trug.
Kampe hatte die Flasche auf belgischem Gebiet in ganz
einwandfreie Weise au» der von unseren Truppen dort
gemachten Beute an sich genommen.

fc. Aus Nassen , 9. Dez. D älteste Bürger des
Städtchens Nastätten, der Veteran DrouS, der den badischen
Feldzug tm Jahre 1848 mitgemacht, ist im 88. Lebensjahr
verstorben. — Im hohen Alter von 87 Jahren verstarb in
Girod der Landwirt Daum, Mitglied des Ortsgerichts und
früher Mitglied des Gemeinde» und Kirchenvorstandes, sowie
Mitglied des Kreistages des Kreises Westerburg.

fc. Neustadt , Muin'Weser-Bah», 9. Dez. Die am
1. Dezember bs. IS . vorgenommene Viehzählung ergab,
daß der Schweinebestaud gegcn das Vorjahr von 1024
Stück auf 951 zurückgegangen. Die Abnahme ist lediglich
auf die vorzeitige Schlachtung wegen >x:- Knappheit und
der Teuerung der Futtermittel zurückzufiih 'n.

Volkswirtschaft !! -es.
"£ ) «etreidepreffe . 21 nt Mittwoch , . Dezbr ., kostete»

100 Kilo (Weizen:W., Roggen: R ., Ge. e: G., Hafer : H.)r
Königsberg: W. 24,90, R . 20,90.
Danzig : W. 25, R . 21, H. 20,50.
Breslau : W. 24,70- 25,20, R . 20,70- 21,20, G. (über

68 Kg.) 22,50- 23,50, H. 19,90- 20,40.
Hamburg: W. 26,80- 27,50, 31. 22.70- 23,30, G. (über 68

Kg.) 30,50- 30,70.
Mannheim : H. 22,20.

4) Berlin , 9. Dez. (Schlachtviehmarkt .) Zum heu¬
tigen Markte betrug der Auftrieb : 2250 Rinder , dar¬
unter 788 Bullen , 385 Ochsen, 1077 Kühe und Färsen,
1586 Kälber , 1064 Schafe, 20 527 Schweine . Es wur¬
den bezahlt für einen Zentner : Kälber a) 65—68
resp . 108—113, b) 55—60 resp . 92—100, c) 40—50
resp . 70—88. Schweine a) 65 resp . 81, b) 58—61
resp . 73—76, c) 55—59 resp . 69 - 74, d) 50—56 resp.
62—70, e) 46—48 resp . 57—60, f) 52—55 resp . 65
bis 69. — Marktverlauf : Da der Rinderauftrieb in
der Hauptsache aus ganz geringer Ware bestand , waren
maßgebende Preise nicht festzusetzen. Der Kälber¬
handel gestaltete sich glatt . Bei den Schafen mar
nicht auszuverkausen . Der - Schweinemarkt verlief
ruhig , schloß aber rn mittlerer und geringer Ware
«att ; fette Ware gesucht. (.

Letzte Nachrichten
Die Kriegslage.

W. T. B. Großes Hauptquartier , den 10 . De¬
zember. vormittags . (Amtlich). In der Gegend
von Sonaine beschränkten sich die Franzosen
gestern auf heftiges Artilleriefeuer . Ein am vstl.
Argonner Walde bei Banqnoes und Brorenelles
erneuter Angriff der Franzosen kam nicht vor¬
wärts und erstarb im Feuer unserer Artillerie.
Der Gegner erlitt offenbar erhebliche Verluste.

Zwei feindliche Flieger warfen gestern auf
die offene und nicht im Operationsgebiet ge¬
legene Stadt Freiburg i. Br . 10 Bomben ab.
Schaden wurde nicht angerichtet . Die Auge
legeuheit wird nur hier erwähnt , um die Tat¬
sache festzustelleu, daß wieder einmal wie schon
so häufig seit Beginn des Krieges eine offene
nicht im Operationsgebiet liegende Stadt van
unfern Gegnern mit Bomben beworfen wird.

Oestlich der Masurische «, Seen war nur Ar¬
tilleriekampf.

In Nordpole » auf dem rechten Weichselufer
nahm eine nuferer dort vorgehenden Kolonnen
den Ort Grzasnysz im Sturm . Gs wurden 600
Gefangene und einige Maschinengewehre erb eutet.

Längs der Weichsel wird >er Angriff fortge¬
setzt.

In Südpolen wurden russische Angriffe ab¬
gewiesen.

Oberste Heeresleitung.



Bekanntmachung.
Die Liebhaberlichtbildkuuft (Amateurphotographie) im

Dienste der Kriegsfürsorge.
Beim Ausbruch des Krieges ist eine außerordentlich

große Anzahl von Familienvätern unserer Gemeinde mit
hinausgezogen, ohne daß eS ihnen möglich war, zur Er¬
innerung Bilder von Frau und Kinder mit ins Feld zu
nehmen; zum Teil, weil solche Bilder gerade nicht vorhan¬
den waren, zum großen Teil aber auch, weil sie solchen
Kreisen angebörten, in denen Mittel zur Am-rtiqung photo¬
graphischer Familien>>lder nicht vr .banden sind. Diesen
letzteren eine Weihnr iSfreude zu ereilen, hat sich Herr
Georg Götz  vor ier bereit erklärt, Bilder der hier zu¬
rückgebliebenen Fa. ucnmitglieder(Frau und Kinder) un¬
serer Krieger anzuf ./.gen und diese Bilder kostenlos zur
Verfügung zu stell-

Da aber weit mehr Familien zur Aufnahme in Be¬
tracht kommen, als derselbe beim besten Willen aufzunrh-
men in der Lage ist, so ist es nötig, daß noch eine große
Anzahl anderer Amateurphotographensich an diesem Lie-
beswerk beteiligen. Die Zuweisung der auszunehmenden
Personen wird von hier aus erfolgen..

Es handelt sich nicht darum, künstlerischen Aufnahme zu
machen, sondern es genügt für den guten Zweck das ein¬
fachste Bild. Jeder, der einen photographischen Apparat
besitzt und sei es auch nur der kleinste Kodak, kann und
soll sich beteiligen. Da- wird eS wob' möglich sein, den
Hunderten von Familienvätern, die aus unserer Gemeinde
hinausgezogen sind, zu Weihnachten mit einem neuaufge-
nommenen Familienbild eine ganz besondere Freude zu be¬
reiten. Alle diejenigen die bereit sind, milzuhelfen, werden
gebeten dies Herrn Georg Goetz oder durch Karte ihre Bereit¬
willigkeit mitzuteilen, unter Angabe, wie viele Aufnahmen
zu machen sie bereit sind. Gleichzeitig ergeht auch die Auf¬
forderung an diejenigen Familien, die zum vorgenannten
Zwecke photograpdiert zu werden wünschen, sich baldigst
mündlich oder schriftlich bei der Bürgermeisterei hier zu
melden. Zum Schluffe sei betont, daß selbstverständlich nur
unb mitrelle Familien ausgenommen werden sollen, damit
in keiner Werse den Fachphotographen eine Geschäftsschädi-
gung erwächst.

B ier stad t , den 9. Dezember 1914.
Der Bürgermeister: Hosmann.

Bekanntmachung

Bekanntmachung.
ist

Weiße Bäckerware, die nicht zum Kuchen grb 1^.
Weizenbrot im Sinne von 8 1 der Verordnung des ^
ratS über den Verkehr mit Brot vom 28. Oktove> „
(ReichsgesetzblattS . 459) Brötchen(auch Semmel.
usw.) sind mithin Weizenbrot im Sinne der Ber
und mindestens 10 Gewichtsteile Rogĝ imehl aus
wichtstcile Weizenmehl enthalten.

Berlin  W . 9, den 13. November 1914.
In Vertretung grz. Unterschrift:

An den Verband deutscher Brotfabikantenm Essent
Bierstadt,  den 7. Dezember 1914.

Der Bürgermeister: H ofma «̂ .

Krieger- und
Militärverein

abcnt*

Der Schießplatz bei Rambach wird am 9. 10. und 11.
Dezember 1914 zur Abhaltung von gefechtsmäßigen Schieß¬
übungen nicht benutzt werden.

Bierstadt,  den 8. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaliung: Hofma nn.

Unsäglich Schweres
erduldeten unsere Kcüppelanstalten mit ihren 600 Pfleg¬
lingen durch Russeneinfälle.Beim ersten Einfall erschossen sie
grundlos3 alte Krüppel. Dann 18 Tage voll Schrecken in Ge¬
walt der Russen, die Anstalten völlig aus- kplündert, die
Krüppelscheunen mit voller Ernte niedcrgebrannt. Beim 2.
Einfall, als Russen in Nähe, angstvolle Flucht aller Krüp¬
pel. 6 Tage in Eisenbahnwagen unterwegs. Nirgends
Platz. Daher Rückkihr trotz Geschützdonner. — Krüppel¬
anstalten dienen Vaterland opferfreudig durch Reservelaza-
rett mit 250 Betten, Bespeisung durchziehenderTruppen
und Beherbergung für Tausende von Flüchtlingen. Wer
lindert unsere Kriegsnot und tröstet durch Weihnachtsgaben
unsere elenden, erschreckten Krüppel? Jede Gabe — (ent¬
weder direkt oder durch Kaiser!. Postscheckamt Danzig Konto
2423) — wird durch Bericht herzlich bedankt.

Angerburg Ostpr., Krüppelanstalten
Bran «, Superintendent.

nungen unserer Fei
Seid ehrerbiet

Ihr es immer Hab,
Erzieht dazu auch

Deutschland steht gegen eine Welt
von Feinden,

die es vernichten wollen. Es wird ihnen nicht gelingen,
unsere herrlichen Truppen niederzuringen, aber sie wollen
uns wie eine belagerte Festung aushungern. Auch das
wird Ihnen nicht glücken, denn wir haben genug Brotkorn
im Lande, um nnsere Bevölkerung bis zur nächsten Ernte
zu ernähren. Nur d rs nicht vergeudet und di- Brotfrucht
nicht an das Vieh v ?üttett werden.

Haltet darum f us mit dem Brok, damit die Hofs-
zuschanden werden.

gegen daS tägliche Brot, dann werdet
mag der Krieg noch solange dauern,

.ek Kinder.s
Verachtet kein Stück Brot, weil es nicht mehr frisch

ist. Schneidet kein Stück Brot mehr ab, als Ihr essen
wollt. Denkt immer an unsere Soldaten im Felde, die
oft auf vorgeschobenen Posten glücklich wären, wenn sie
das Brot hätten, das Ihr verschwendet.

Eßt Kriegsbrot; es ist durch den BuchstabenK kennt-
'lich. Es sättigt und nährt ebensogut wie anderes. Wenn

alle es esseI, brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob wir
immer Brot haben werden.

Wer die Kartoffel erst schält und dann kocht, vergeu¬
det viel. Kocht darum Kartoffeln ' der Schale, Ihr
spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch, Gemüse, die Ihr nicht
verwerten könnt, werft nicht fort, sondern sammelt sie als

. Futter für das Vieh, sie werden gern von den Landwirten
geholt werden.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis und Beach¬
tung gebracht.

Bierstadt,  den 7. Dezember 1914.
Der Bürgermeister: Hofman .n

Bierftadt
Mchsl-n Samit », , den 12 . Jl'

8 Uhr findet bei Kamerad von Erf »zum L u
großen Saale eine

Genera l-Bersammkuttsi
Da die TageS-Ordnung sehr wichtig, ist wird uw

liebes und vollzähliges Erscheinen der Kameraden
Ter

Freitag und Samstag

Ausnahme -Tage!
Kuh«. Rindfleisch ßfl

per Psnud
56 Pfennig, Lunge Pfund Pje»'«S
Pfund 1 Mark, Herz Pfund ArAfl/
rm Mfltzirermeister -»-*■

zum Koche» per Psnud
Braten fleisch Pfund
Lenden ohne Knochen
Moritz Simon, Metzgermeister

Kirschgarten 12.

Bekanntmachung.
Wenn auch die bisherigen Bemühungen, den Goldbe¬

stand der Reichsbank zu erhöhen guten Erfolg gehabt ha¬
ben, so gewinnt es doch den Anschein, als ob sich noch
erhebliche Goldvorräte in privater Hand befinden. Ich er¬
achte eS als eine Ehrenpflicht eines jeden Staatsbürgers,
feine Goldstücks nicht ängstlich zurückzuhalten, sondern sie
schleunigst bei den öffentlichen Kaffen und Reichsbankstellen
oder auch bei den Reickspostämtern gegen Banknoten und
Darlehenskasseiischnne, welche den vollen Wert haben und
auch behalten werden, umzuiauschcn.

Wiesbaden,  den 29. November 1914.
Der Königliche Landrat : von He im bürg.

Bierstadt,  den 7. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung: Hofmann.

Junges zartes Rindfleiscĥ
zum Kochen und Broten, alle Stücke ohne

Ausnahme per Pfd.

Prima Kalbfleisch
alle Stücke per Psd. ^

Prima Hammelfleisch frOt
zum Kochen per Pfund

Prima Fleisch zum Schlachten  ohne dify
Knochen per Pfund von

nur Metzgerei Hirsch, BetzelsW
Mainz . , h. auf-

Sonntag bleibt mein Geschäft bis 7 Uhr abe» ^

Bekanntmachung.
Eurer Hochwohlgedoren beehre ich mich beifolgend den

Jahresbericht der hiesigen Anstalt für das Etatsjahr 1913
zur gef. Kenntnisnahme mit der Bitte sehr ergebenst zu
überreichen, nach Möglichkeit in den amtlichen Organen des
Regierungsbezirksdaraus hinzuweisen, daß der Unterricht
an der Anstalt trotz des Krieges fortgesetzt wird und
etwaige Anmeldungen für den zweijährigen Lehrgang noch
Berücksichtigungfinden können.

Berlin - Dahlem,  den 6. Oktober 1914.

Hüte, Mühen , Schi*(| tC

Herren - nud Knabeu -Neuhei^
in großer Auswahl kauft nian 6

und billig im

Der Direktor (g«z.) : Th . Echtermeher,
König!. Oekonomierat.

An den Herrn Regierungspräsidentenzu Wiesbaden.

Hnt - nnd Mützeu -Gefchäft - ' ^
von fl'

Jean Rix , Wiesbaden,
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt- Dotzheim, '

Eigene Werkstütte und Miitzenmac 1 ^

und -- "'

Wiesbaden,  den 29. November 1914.
D>-r Königliche Landrat: von Heimburg.

Bierstadt,  den 7. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltuvg: Hof mann.

P bekommen Sie billig, schick
♦ — . — garnierte==

Dmnenhnte?
Im Mode- Geschäft Frau .0 # * '

-Wiesbaden, Wellritzstr9
137 Form und alle Zulalen billig

per I. M-rh. .'L 'M*
Bdnrl# M-dhh,

Neugscksk,
'^ Jtarke
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